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1903 .

* Tie Katholiken und die höhere
Bildung .

. . Unter Julian dem Apostaten wurde es verboten,
Christen in den heidnischen Klasikern zu unter¬
en , aus denen damals die gebildeten Stände den
^ .uptteit ihres Wissens schöpften. Julianus Apostata
, ^»te aus diese Weise, das Christentum der Veracht -
3 cinheimgeben zu können . Julians boshafter aber

auch wahnwitziger Plan blieb wirkungslos . Ein
-Miches Mittelchen scheiiit die vornehme national -
^ rale „ Köln . Ztg .

" beziiglich der Katholiken anem -
^ hlen z >, wollen . Sie warnt nämlich vor Erricht-

fiterer Gymnasien im Rheinlande . Hier die

^
'® cm, die immer deutlichere sich zeugenden Beftreb-

des Zentrums nach alleiniger Herrschaft in der
n s-Eschule mit Recht zur entschiedensten Abwehr astf -
d. - s ^ dürfen darüber die Vorgänge auf dem Gebiete

h ä h e r e n S ch u l w e s e n s , die in der gleichen Richt -

fitf?
' ' eflcn' auf keinen Fall übersehen werden. Man wird

- Zinnern .
^ ""S-lnde

daß den Klagen des Zentrums .
über

- Peirirät im höheren Beamtenstände mit dem
auf die verhältnismäßig geringe Zahl der Ka-

p arn . die sich höheren Studien widmen, begegnet
j,, , ,e -. In aller /Stille ist das Zentrum daran gegangen,
Itin

eiec Hinsicht seine Aussichten für die Zukunft gün-
OrKf,

1 gestalten. Sein Bestreben geht jetzt dahin, eine
^ jIere Anzahl junger Leute aus „gut katholischen" Fa -

toert ^Um Studium zu bringen , und zu diesem Zivecke
nicht nur zahlreiche Progymnasien im Rheinland

«et,
'H^ kchmnasien ausgebaut , sondern auch in vielen Or -
f tc sich bisher ohne höhere Schule überhaupt oder mir

fi-eii
1Cl1C1?. Stadtschulen behalfen, sechsklassige Progymna -

in i ?^6ründet. Es ist ganz interessant, zu beobachten , wie
Gelc

°"i*11 ^ num Städten auf einmal , von kundiger Hand
^ ^

sttet , Bedürfnis nach einem Gymnasium oder doch
< 51 entern Progymuasium durchbricht , und wie in kürzester
ei,,

' Ttadtveriretuugen , die sonst gelvohnt sind , um
tilf- gabe von 20 Mark in ihren Sitzungen ein großes

,Pchrei zu erheben , schlankweg eine Erhöhung der jähr-
k." Ausgaben um Zehntausende bewilligt wird, wenn

/ Mi um die neu zu gründende Gymnasialanstalt handelt,
iti

'
t

• A' un ist es ja Sache der betreffenden Gemeinde,vertret-
ob sie sich durch die Gründung eines Gymnasiums

Ip n Dauer erdrückend wirkende Last aufladen
ob

"
v ' der Volksvertretung aber ist es , zu fragen ,

j,
^ lc bon ihr bewilligten Mittel richtig verwendet wer-

r, ! ' u«d ob sie nickst vielmehr zur Unterstützung von An-
iinx ^ dienen , die der Oertlichkeit nach, in der sie liegen,
jw , v>

" ^ i"klusse nach, unter dem sie stehen, keinen an -
ss,,;? haben können , als für den höheren Beamten-

- lachivuchs zu liefern , der ganz im Banne der
Grunge » der katholischen Studenten -

c r l. i n o ii i , g x „, in die er massenhaft hineingepretzt
wird, dem Zentrum auf allen Gebieten der Verwaltung ,
namentlich aber auf deni des höheren Schulwesens den
Einfluß siihern soll, nach dem es so eifrig strebt . Durch
- nssichten auf Stipendien , durch Versprechen von Unter-
lluhungen, auf jede nur mögliche Weise werden die eini¬
germaßen bcanlagten Knaben des Ortes oder feiner Um -
jWH,i<2 von geistlicher Seite m die , natürlich mit beson-

®u § S5jiirfjtcn Leyrer» besetzten und vom „ rechten
krj. . erfüllten Anstalten hineingebracht und bis zum
il „ ;

,
,
lln

- -
n

-
*encPtmel’ weitergeschoben ; fließen auch auf der

Grtl .
l
«.
tat

.
k ‘e Unterstützungen nicht so reichlich, tvie die

c; cvu . lchigen Leute gehofft haben — nachdem diese
ta„

"
l ' stnd , gibt cs für sie kein Zurück mehr ; un-

p Psch .für jede andere Laufbahn , müssen sie beim Uni-
- <

Uudium bleiben , und die oft ganz unzureichenden
iw ? , EUern bis aufs äußerste erschöpfen , um ihre

®lt i'nUendeu . Ein Teil geht ja freilich zum
? ,um der katholischen Theologie über, und es mag ja

sein , daß die Notwendigkeit, dem geistlichen Stande
HiM Hitziger zuznführen, bei der Gründung der Anstalten
kii> .«" ^ spricht ; aber man verhehle sich nicht , daß dies nur

1 Grund unter anderen ist ; tvett mehr junge Leute stu-

Ueber die Schätze des Vatikans
^ reibt ein Mitarbeiter des „Gaulois" anläßlich der
. mchrichten über den Brand in diesem größten Palast
"tr Welt :
j. Man schaudert , wenn inan an den unersetzlichen
grinst denkt , den auch eine nur partielle Feuers -
iitnft im Vatikan für die Menschheit bedeutet hätte.

£ e r Batikan i st e i n e W e t t, und feine
Archive sind gcwisserniaßen die Archive der

enschhei t . Ter Vatikan ist kein Palast , er ist
J11 Konglomerat von Palast , Museen, Schätzen jeder

von Luxus und Armut . Eine Anzahl Zimmer
"»d Gemächer sind ärmlich wie die der Klöster . Weder

??
' Louvre, die Tnilerien noch Versailles sind an-

"?yernd so groß : 80 große prächtige Säle , nenn Gcrle -
An , sieben große Kapellen, zwanzig Höfe , allst
^rlinklreppen , 200 Treppen für die Dienerschaft ,
mehrere Museen , die Bibliothek, die Archive und über
JOoo Zimmer !
, Ein einziger Palast i » Europa kann an Größe mit
Mi Vatikan wetteifern, und dieser liegt in Portugal.

ist ein Schloßkloster , das einer Narrheit des an
.stößemvabn leidenden Königs Johann V . seinen
^Nvrnng verdankt. Der Vatikan ist weder regel¬
mäßig noch imposant. Papst Cölestin III . begann
Jjrt dem Bau , und fast alte Päpste haben seit der Zeit
-äs Gebäude oder einen Ansputz im Innern binzu-
Migt . Jeder hat seine Spur zurückgelassen , auch
>eo XIJI . , der das Appnrtamento Borgia vollenden
stkß . Alle großen Künstler der Renaissance haben
/ n Vatikan mit ihren Meisterwerken geschmückt , wäh-
kud sich in den Museen die Meisterwerke der alten

W>nst aufhäusten : die Loggien Raffaels , die Fresken
Uichelangelos, die antiken Freske» , die Mosaiken , das
Miuseo Pio -Clementino mit dem Laokoon , dem Apollo
k° » Belvedere, Merkur , Antinous . Perseus , den Käm-
AernunddcmMeleager . von dem übrigens eine lustige
Geschichte erzählt wird : Zar Nikolaus l . besuchte das
^ titanische Museum, und die Gelehrsamkeit seines
Begleiters , des Barons Visconti , langweilte ihn . Vor

w Meleager angekomnien , zeigte der Kaiser ans den

dieren Jura oder wrtzmen sich dem höheren Lehrfache , und
diese sind es in erster Linie, auf die das Zentrum seine
Hoffnungen seht . Je mehr alte Herren katholischer Stu¬
dentenverbindungen in die Vlertvaltungslaufbähn em-
dringen, desto mehr Aussicht hat das Zentrum , mit seinen
Wünschen an verschiedenen Stellen Gehör zu finden ; je
mehr von seinen Angehörigen aber in den Lehrerkollegien
unserer höheren Schulen wirken , desto mehr Sicherheit
bekommt es , die Jugend und damit die Zukunft in seiner
Gewalt zu haben. Immer erschreckender wird dem Ein¬
sichtigen von Jahr zu Jahr offenbar, wie erfüllt von echt
ultramontanem Geiste die neu in die Lehrerkollegien un¬
serer höheren Schulen eintretenden katholischen jimgen
Lehrer sind , wie sie dort, kaum heimisch geworden , eine
Vereinigung in dem größeren Verbände zu bilden und
ihren Einfluß in allen Dingen geltend zu machen bestrebt
sind . Die in den städtischen Körperschaften sitzenden „al¬
ten Herren" sorgen schon dafür , daß nur junge Lehrer, die
dieselbe geistige und erziehliche Schulung in den katholi¬
schen Verbindungen durchgemacht haben, wie sie selbst, von
den Kuratorien gewählr werden , und daß sie, kaum ins
Amt getreten, mit den nötigen Weisungen versehen werden ,
wie sie im „rechten Geiste auf die Jugend cinzuwirken
haben.

"
Sollte man ein solches Denunziantentum in einem

liberalen Blatt für möglich halten ? Und dann welch
schlotternde lächerliche Furcht liegt doch in diesen
Zeilen. Diese liberalen Helden würden es wohl viel¬
leicht noch wagen, es mit einem Gegner anfzu-
nehmen , der nicht die Waffe der Bildting besitzt , nicht
aber mit dem, der mit ihnen auf gleicher Stufe welt¬
licher Bildung steht. Sie anerkennen damit ganz ein¬
fach die Superiorität des positiven christlichen Glau¬
bens gegenüber einer Bildung , die keinen Glau¬
ben hat . _ _ _

Baden .
* Karlsruhe , 7 . November .

Die „Stratzb. Post" und der Wahlausfast
in Baden.

Zum Wahlansfall in Baden schreibt die „Straßb .
Post" auS Karlsruhe u . a . folcendes

„ Der „ Bad . Beob ." bekundet seine Zufriedenheit mit der
nachdrücklichsten Betonung, daß das Zentrum keinen ein¬
zigen seiner bisherigenSitze eingebüßl habe ; er vergißt aber
dabei , daß das Wahlziel auf seiner Seite das war, die
relative Aiehrheit der Nationalliberalen zu brechen und daß
man die Erreichung dieses Zieles als höchst wahrscheinlich
in Rechnung brachte . „ ES hat nicht sollen sein"

, und so
bcscheidet man sich auch mit der geringeren Gabe Fortunas .
Die „Bad. Ldsztg. " ist überglücklich, daß die Rational -
liberalen nicht bloß ihren Bcsstzstand behauptet, sondern
sogar um einen Vertreter vermehrt haben , der bisher den
Bund der Landwirte verkörperte und jetzt in die liberale
Fraktion eingerückt ist, indessen fast attsnahmsloS auch bisher
schon mit letzterer gestimmt hatte. Sie gehl dabei von der
allerdings höchst wahrscheinlichen Voraussetzung aus , daß
Eberbach -Buchcn, wo , wie immer , die Dinge auf Spitz und
Knopf stehen, bei der Abgcordnetenwahl der liberalen Sache
erhalten bleibt . Auch wir halten das liberale Wahlergebnis
für günstig , glauben aber nicht, daß ein allzu lamcr Jubel
am Platze ist im Hinblick ans die großen Hoffttuiigen , die
man auf die Agitation der jüngeren Elemente gesetzt Hane.
Die einzigen wirklichen Gewinner sind die Demokraten ,
die ihre beicheidene Zahl von fünf Köpfen auf sechs ver¬
mehren und dabei mit Hilfe anderer die Hauptstadt des
Seckrciscs in ihrer Gewalt haben . Ungeachtet dieses Er-
so .geS ist die Haltung ihres Organes, de? „ Bad. LdSb . " ,
sehr maßvoll ; er bleibt ruhig und kühl, und man liest dort
nichts von Herabsetzung der Gegner oder Ueberhebung der
eigenen Leistungen . Eine objektive Darstellung der Sach¬
lage muß das anerkennen , und wir lieben nun einmal die
Objektivität in allen Dingen , auch in Parleifragen ."

Mit dem Ton dieser Besprechung wird man im allge¬
meinen einverstanden sein können . Weder den , „ Bad.
Beob.

" noch der Rede eines Zcntrumsftihrers wird man

Jagdhund und fragte energisch : „ Welcher Rasse ge¬
hört dieser Hund an ?" Ohne verlegen zu werden,
antwortete Visconti in demselben Ton : „Razza
perduta , Sire ! " (Ausgestorbene Rasse, Sire !) Der
Kaiser verhielt sich ruhig . Dann folgen das Museo
Chiaramonti , die Galleria Lapidaria mit heidnischen
und christlichen Inschriften, das ägyptische Museum,
das etruskisckje Museum, das profane Museuin mit
Schmucksachen, Statuetten und Geräten aus dem
Altertum , das heilige Museum mit den in den Kata¬
komben gefundenen Gegenständen, das Papyruskabi¬
nett niit Blanuskripten vom fünfteil bis zum achten
Jahrhundert, das Zimmer der „Hochzeit" des Aldo-
brandini mit einem Jreskobild des alten Roms ; der

- aal der byzantinischen Gemälde, das Medaillen¬
kabinett, die Gemäldegalerie, die Galerie der Ta¬
pisserien , die Bibliothek und die Archive . . . Die
Bibliothek , die von Sixtus V . erbaut worden ist, ist
von Nikolaus V . zufammengetragen worden, der
0000 Manuskripte gesaminelt hatte, zu denen noch
eine Reihe Bibliotheken hinzugefügt wurden , darunter
die der Königin Christine von Schweden .

Augenblicklich umfaßt die Bibliothek des Vatikans
über 25 000 lateinische , griechische und orientalische
Maimskripte und über 100 000 Bückjer , was an sich
nicht viel ist ; aber die S e l t e n h e i t einzelner
macht die Sammlung zu einer wertvollen. Diese
Bibliothek liegt im Erdgeschoß , und die Bücher sind
dort nicht sichtbar ; sie befinden sich in niedrigen
Schränken, uns denen Büsten und Vasen stehen . Was
die Archive anbetrifft , die von der berühmten Kon -
stantinischen Schenkung bis zur Frage des „ Noim-
navit nobis" reichen , so sind sie immer geheim ge¬
blieben , bis Leo XIII . befahl, sie allen zugängig zu
machen, die die geschichtliche Wahrheit suchen .

Natürliib hat man die zeitgenössische Geschickste aus-
geschlossen , aber alles, was bereits zur Geschichte ge¬
bärt . ist dem Pubtiknm freigegeben worden . Man
sagte einmal Leo XIII . : „ Aber , Heiliger Vater , der
eifrigste der Forscher , deni Sie die Archive des Vati¬
kans geöffnet haben, ist gerade ein P r o t e st a n tl "

indes Nachweisen können, daß man auf Zenlrumsseitc
sehr darauf rechnete, die relative Mehrheit in der Kammer
zu bekommen. Man sah dies nie anders an, denn als
im Bereich der Möglichkeit liegend ; das erste Ziel der
ZentrnmSagitation war darauf gerichtet, den Besitzstand
des Zentrums zu wahren , da die Parteikonstellation eine
ganz andere war als vor vier und auch noch vor zwei
Jahren. Dieses erste Ziel hat das Zentrum ohne Zweifel
mit großer Sicherheit erreicht. Daß der „ Bad. Lbsb.

"
ungeachtet der Erfolge der Demokraten maßvoll bleibt ,
wird nian allerorts, wo man die Verhältnisse kennt ,
ganz natürlich finden.

Einer zweiten Leistuna der „Straßb . Post" aus Karls¬
ruhe von einem andern Korrespondenten können wir aber
das gleiche Zeugnis, wie der obigen , nicht ausstcllen .
In dieser ist zuerst ebenfalls die Rede davon , daß alle
Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokratie ihre
Erfolge feiern . Dann beißt es weiter :

„Vergleicht man aber die Ergebnisse miteinander , so
drängt sich doch die Tatsache ans , daß die Fortschritte
des Zentrums , an die man auch außerhalb desselben
angesichts der skrupellosen , von der Geistlichkeit
aufs lebhafteste unterstützten Agitation glaubte ,
audgeblieben sind, und das Ergebnis in keinem Verhältnis
zur aufgewandten Arbeit steht. Und das ist doch wohl er¬
freulich, weil damit der Beweis geliefert »vird , daß unser
katholisches Volk großenteils eben doch die Politik von
der Religion trennt und den grenzenlosen Fana¬
tismus , der ihm cingepstauzt werden soll , ablehnt .
Aber nicht nur vom politischen, sondern vielmehr noch vom
wirtschaftlichen Standpnnkt ist dies zu begrüßen , denn wo
würden wir hinkommen , wenn die Katholiken
nur bei Katholiken kaufen , nur vom Zentrum
gutgeheißene Zeitungen lesen und nur eben¬
solche Bücher kaufen würden . Endlich ist dieses
Ergebnis im Interesse der Religion selbst zu be¬
grüßen , die doch wahrlich zu heilig ist, um als Agi¬
tation Smittel für so vergängliche Dinge zu
dieiien . Das Zentrum hat sein Ziel , die Nationalliberalen
ans der ersten Srclle der Kammer zu verdrängen , nicht er¬
reicht, es hat sogar in manchen Bezirken , wie Rastatt , a n
Einfluß erheblich abgenommen . Bezeichnend ist
auch die Tatsache , daß die katholischen Orte des Landbezirks
Karlsruhe, nur sozialistische Wohlmänner gewählt haben ,
und daß in Mannheim die Liberalen wahr¬
scheinlich gegen die Sozialisten gesiegt hätten ,
wenn ihnen die Unterstützung des Zentrums
zuteil geworden wäre . Die sozialistischen Stimmen
haben fast allgemein abgenommen , und eS scheinen der
Dresdener Parteitag wie auch der Sonderstreit zwischen
Redilalen und Reviflonisten in Baden auf die Mitläufer
ernüchternd gewirkt zu haben . Auch die Sympathie für den
Bund der Landwirte, der nun keine Vertretung in der
Kammer mehr besitzt , ist in rascher Abnahme begriffen . So
kann man , wenn auch nur in bescheidenem Maße, von dem
Anfang einer Gesundung unserer politischen Verhältniffe
sprechen ."

Eine badisch - nationalliberale Leistung ! Damit wäre
eigentlich diese Darstellung genügend gekennzeichnet. Wir
wollen jedoch ein klein wenig näher auf die schöne Ar¬
beit eingehen , die der Herr wieder einmal geleistet
hat. Wir erkennen den Herrn sofort wieder , nicht blos
an dcm Winkelhakenzeichen, das seine Korrespondenz
lrägi, sondern ganz besonders an der nickt zu verken¬
nenden Absicht , das Zentrum nach allen Regeln seiner
Journalistenkunst herabzusetzen — angefangen von der
„skrupellosen von der Geistlichkeit unterstützten Agi¬
tation " des Zentrums bis hin znm letzten Denuntia-
liöncken nach oben, das Zentrum sei schuld an dem Sieg
der Sozialdemokraten in Mannheim. Das ist wieder
ganz dieselbe Kerbe, in welche dieser Herr Korrespondent
der „Straßb . Post" scbon öfters eingehauen hat. Und
ein zweites mal kommt dieser Herr auf solche
Behauptungen kaum mehr anders zurück als
bestätigend.

„ Nun , uni so besser," antwortete der Papst : „Wir
haben nichts dabei zu verlieren, nwnn die geschichtlickw
Wahrheit an den Tag kommt .

" Leo XIII . freute sich
sehr, Forscher dort zu sehen, und oft öffneten sich gegen
2 Uhr die Flügeltüren der Bibliothek, um die
„Portantina " des Papstes durchznlassen , der lächelnd
in seiner Sänfte vorüberzog. Die Arbeitenden er¬
hoben sich und vereinigten sich ; einige näherten sich,
um die Hand des höhen Pontifex zu küssen , der sie
segnete und den andern ein Zeichen gab , in ihren
Arbeiten fortzufahren . Msweüen plauderte er mit
einem von ihnen, nahni Anteil an seinen Arbeiten
und ermutigte ihn mit größtem Wohlwollen. Diese
Archive sind riicht , wie es sonst der Fall zu sein pflegt,
sachlich katalogisiert, sondern chroitologisch und nach
der Nuntiatur oder nach Korrespondenten geordnet.

Erdmagnetische Strömungen .
lieber die am Sonntag in Berlin und anderwärts

wahrgenommeren erdmagnetischen Strömungen, durch die
der Telegraphendienst gestört worden ist, schreibt der
preußische „Staatsanzeiger" :

„ Ter ziemlich regelmäßige Wechsel der Sonnentätigkeit,
der sich am deutlichsten in einer ungefähr elfjährigen
Schwankung der Zahl und Größe der Sonnenflecken
ansspricht, spiegelt sich, wie man weiß , auch in einigen
irdischen Vorgängen wieder , so vor allem in den erd -
magnetischen Erscheinungen. Diese längst fest-
gestellte, wenn auch in ihren Ursachen noch nicht erkannte
Tatsache hat sich in diesem Jahre von neuem bestätig!
gezeigt . Wie die Sonne mehrere Jahre hindurch nur
seltene und im allgenieinen kleine Flecken aufwics, so war
auch der Verlauf der erdmagnetischen Vorgänge, von
vereinzelten ^Ausnahmen abgesehen, ruhig und regel -
niäßig. In beiden Beziehungen trat in den ersten
Monaten dieses Jahres et» in Uebereinstimmung mit
friiheren Erfahrungen ziemlich rascher, ja schrofferWechsel
ein, und insbesondere die jüngste Zeit brachte eine ge¬
waltige Steigerung der Vorgänge auf Sonne und Erde .
So tauchte vor etwa drei Wochen eine riesige Flecken -
gruppe auf, deren Rückkehr in den nächsten Tagen zu

Die „Straßb . Post" wird bekanntlich bei L>of gelesen.
Und dieser Herr sweut sich nicht , die katholische Geist¬
lichkeit ohne Einschränkung

1 . wegen skrupelloser Agitation zu verdächtigen . Einen
Beweis anzufübren fällt diesem Herrn nicht ein.

2 . die Geistlichkeit, bezw. die von ihr uitterstützte Agi¬
tation anznklagen , sie pst nize dem katyotischenVolk einen
„ grenzenlosen Fanatismus" ein.

3 . bezichtigt er ohne allen Beweis die Zentrums -
poliktik des Versuchs der wirlschaftlichen Schädigung der
Bevölkerung .

4 . erhebt er odne allen Beweis die Anklage , das
Zentrum treibe Mißbrauch mit der Religion.

Von den Nationatliberalen schweigt er.
Diese ungeheuer schweren Vocwnrfe wagt dieser

Herr ohne alten Beweis zu erbeveu in einem Matt ,
das unser Landesfürst liest. Was muß t^roßherzog
Friedrich von der katholischen Geistlichkeit und vom
Zentrum denken , wenn er dem Korrespondenten der
„ Straßb . Post" glaubt? Wir wollen einstweilen blos
diese Tatsachen festnageln in aller OeffenltiLkeit , ohne
irgend eine der infamen Anklagen zu widerlegen , oder
noch andere Unrichtigkeiten zu korrigieren. Vielleicht ver¬
sucht der betr. Karlsruher Korreivonvent doch noch einen
Beweis für seine leichtfertigen Behauptungen .

* **
Der Termin des ersten Freiburger Diözcsan -

Charitastages , der vom 15 . brs 17 . November im
Neubau des St . Annastiftes abgehalten wird, rückt
iurmer näher heran ; deshalb dürfte es sich einpfehlen ,
noch einmal auf das reichhaltige Programm dieser
Tagung hinzuweisen . Tüchtige Redner, die auf den
verschiedensten charitativen Gebieten hervorragend
tätig sind, konnten für die Referate gewonnen werden.

So wird am Montag , den 16 . November, vor¬
mittags 9 Uhr , über „ Seelsorge und Charitas¬
organisation " Herr Stadtpsarrer Brettl c -Kacls
ruhe sprechen. An diesen Vortrag wird sich dann die
Diskussion über die geplante Organisation der chari
tativen Vereine und Anstalten der Erzdiözese an
schließen. Darauf wird Herr Reichstagsabgeordnetei
L . M a r b e -Freiburg , der Präsident des Diözeian
rates der Vinzenzvereine, die Ziele ilnd die Bedeutung
der Männer -Vinzenzvereine näher erörtern , um dit
Diskussion über weitere Verbreitung derselben ir
unserer Erzdiözese vorzubereiten.

Nachmittags 3 Uhr folgen die Reden über Mädchei
schütz von Herrn Geistl . Rat Msgr . Tr . Werth
mann und über die Fürsorge für die schulentlastei .
männliche Jugend auf dem Lande von Herrn Piarre .
Dr . Ka e s e r -Merzbausen. Beide Theniata dürstet/
insbesondere den Klerus von Stadt und Land inter
essieren.

Am Dienstag vormittag folgt die Schilderung dei
Wirksamkeit der Anstalt vom guten Hirten in Heiters
heim durch Herrn Geistl . Rat Msgr . Nk a y e r . wäh
reud Herr Gefängnispsarrer M e r t a das sehr wich
tige Thema : „ Zwangserziehung und Fürsorge füi
entlassene Gefanaene" behandeln wird .

Wenn so viel des Belehrenden und Anregenden ge¬
boten wird, dürfte sicher der Wunsch nach zahlreichem
Besuch berechtigt sein . Wir bemerken , daß derselbe
allen Interessenten freisteht .

( ! ) Ballenberg , 5 . Nov . Mit dem heutigen Tage hat
unser seitheriger Seelsorger , der hochw . Herr Stadtpfarrei
Anton Bischofs ( gebürtig von Kbmgheim) seine
Pfarrei nach neunjähriger , gesegneter Wirksamkeit ver
lassen . Nur ungern sahen die Pfarrangehörigen ihre,
geliebten Pfarrer scheiden. Derselbe lväre gewiß nock

erwarten ist , und gegenwärtig hat. nach den Beobacht¬
ungen an den letzten heiteren Tagen au schließen, eii:
ungewöhnlich großer Fleck gerade die Mitte der schein¬
baren Sonnenscheibe überschritten. Ebenso haben die in
den letzten Jahren ziemlich seltenen und meistens schwachen
magnetischen Störungen — scheinbar unreaelmüßiae , abei
an weit auscinanderliegenden Orten oft überraschend
ähnliche, schnelle Schwingungen einer leicht beweglich
aufgehängten Magnetnadel — seit Beginn des Jahres
w 'eder stark zu ' enommen . Beispielsweise traten im
September fast täglich solche Störungen, z . T . von be¬
trächtlicher Stärke, auf.

Alle diese aber wurden weit von dem „magnetischen
Ungewitter " (um Humboldts Ausdruck zu gebrauchen)
übertroffen, das am verflossenen Samstag, den 31 . Okt.,
früh um 7 Uhr (M.-E. Z.) loSbrach (übrigens gerade zu
der Zeit, zu der in Potsdam nach einer vierstündige »
vollkommenen Windstille ein frischer Wind einsetzte ) und
bis in die Nachtstunden anhielt . Es war dies die stärkste
Llöruug , die am erdmagnetischen Observatorium zu
Potsdam seit seiner Errichtung vor 14 Jahren beobachtet
worden ist. Die Schwankung der frei aufgehängtev
Magnetnadel überstieg den für mittlere Breiten uner¬
hörten Betrag von 3 Grad und erreichte oft in wenigen
Minuten das Mehrfache des Wertes, den sie bei der
gewöhnlichen , regelmäßigen Bewegung der Nadel tm
Laufe des ganzen Tages aufweist.

Um die Bedeutung dieser an sich vielleicht für den
Nicktfachniann wenig eindrucksvollen Tatsache reckt zu
würdigen , muß man bedenken, daß eS sich bei derarttgen
magnetischen Stürmen oft, besonders bei solchen unoe-
wöbnlich starken , fast stets um Vorgänge handelt , die tm
gleichen Augenblick überall einsetzen und den ganze«
Erdball beeinflussen. Ihr Einfluß äußert fick oder findet
sich wiedergespiegelt in anderen eng verknüpften Bov-
gängen , vor allem in Polarlichtern (Nordlichtern ) und
in sog. „Erdströnien " . So wurde zum Beispiel während
der Störung am 9. September 1898 (der letzte» starken
vor der jetzigen ) in ganz Nord» und Mitteleuropa ein
präckttges Nordlicht beobachtet, da» gewiß noch viele»
in Erinnerung ist. Daß auch die gegenwärttgeStörung
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Diel « Jahre in seiner ihm lieb gewordenen Pfarrei ver¬
bliebe » , wen» ifjiii, , nicht die Rücksicht auf seine Gesundheit
geboren hätte , die schwer zu pastorierende Pfarrei zu ver -
lasseu und einen leichteren Posten aufzilsuchen . Die An¬
hänglichkeit der Pfarrangehörigen zeigte sich so recht bei
dem am Dienstag Abend ihm zu Ehre» von der vereinig¬
ten Pfarrgemeiude gegebenen solennen Abschied. Die
Räumlichkeiten de» Gasthauses zur Sonne waren bis aufs
lebte Plätzchen besetzt. Alle Vereine der Pfarrei beteilig¬
ten sich beim Abschiede. Die drei Bürgermeister in der
Pfarrei Hollen gegen 8 Uhr den hochverehrten Scheidenden
in seiner Wohnung ab . Bei seinem Erscheinen wurde er
mit dem feierlichen Liede : „Gott grütze Dich !" bewillkomm¬
net . Als erster Redner des Abends ergriff Herr Haupt¬
lehrer Schollig in Erlenbach das Wort , der in packender,
zündender Rede den Gefühlen und Wünschen der Pfarr¬
angehörigen Ausdruck verlieh und in kurzen Zügen des
neunjährigen Wirken des Scheidenden in seiner ansge-
dchntcn Pfarrei schilderte . Daß der Redner aus dem
Herzen aller Versammelten gesprochen, bewies die große
Aufmerksamkeit , mit der die Versammlung seinen Wor¬
ten gefolgt, und das brausende Hoch auf deu Herrn
Stadtpfarrer , in das alle Versammelten am Schluffe
der Abschiedsrede kräftig cinstimmten. Als weiterer
Redner schilderte Herr Haupilehrer Eid « ! hier das ver¬
dienstvolle Wirken des Scheidenden in der Schule, sein
Zusammenwirken mit sämtlichen Lehrern der Pfarrei und
das gute Einvernehmen mit denselben und stattete in
deren Namen dem scheidenden Herrn Stadtpfarrer den
Dank der Lehrerschaft der Pfarrei ab mit dem herzlichen
Wunsche, es möge das schöne Verhältnis , das hier zwi¬
schen Geistlichkeit und Lehrerschaft geherrscht , auch ihm in
seiner neuen Pfarrei erblühen. Weiierc Ansprachen hiel¬
te» Herr 9t ü t t e n a u e r , Vorstand des hiesigen Militär¬
vereins, Herr Bürgermeister Schulz hier und Herr
Schmiedmeister Schwing , die dem hochto . Herrn eben¬
falls Worte warmer Anerkennung widmeten und ihm für
sein segensreiches Wirken herzlichen Dank abstatteten.
Der Scheidende gab in einer längeren Rede den Gefühlen
Ausdruck , die ihn beim Scheiden aus seiner so lieb gewor¬
denen Pfarrei beherrschen , dankte in herzlichen Worten
für das ihn , jederzeit entgegengebrachte Vertrauen , für
das kräftige Milwirken in seinem schweren Berufe von -
seiteu der Bürgermeister, der Gemeinderätc, Stiftungsräte
und Lehrer seiner Pfarrei , überhaupt aller Pfarrangehöri¬
gen . Das „ auf Wiedersehen "

, das er am Schlüsse seiner
Ansprache seinen bisherigen Psarrkindern zurief, erweckte
in de » Herzen derselben ein freudiges und dankbares Echo.
Di« Zwischenpausen wurden durch Liedervorträge der
Vereine Ballenberg, Erlenbach und llnterwittstadt aus -
gefüllt. Nur zu bald nahte die Trennungsstunde . Die
„ Cacilia " Ballenberg sang den Abschiedsgruß mit dem
weihevollen Liede : „ Es ist bestimmi in Gottes Rat "

. Noch
einmal erhob sich der scheidende Herr Stadtpfarrer und in
bewegten Worten nahm er allseitigen herzlichen Abschied.
Auch wir wollen ihm hier nochmals herzlichen Abschieds-
gruß entbieten ; unsere Glückwünsche begleiten ihn auf
seinem neueli Posten. Der Gemeinde Mösbach unsere
Gratulation . .Ad multos annosl

Lokales.
Karlsruhe , 7 . November .

0 Beleidigung des QrtögesnndlieltSrates . Die
voin OrksgesiindheitSrat unterm 5. Oktober d. I . neuerdings
erlassene Bekanntmachung , worin vor „Warners Safe Cure "
gewarnt wird , ist u . a . auch vom Bürgermeisteramt Worms
in der „ Wormser Zeitung" abgedruckt worden . Daransbin
ist in der genannten Zeitung eine „ H . H . Warner u . Cie .,
London " Unterzeichnete „Erwiderung" erschienen, die grobe
Beleidigungen des OrlsgcsundheitsrateS enthält.
Der Stadtrat hat deshalb gegen de » Einsender der Er¬
widerung und gegen de » Verleger bezw. den Herausgeber
der „ Wormser Zeitung" Strafantrag gestellt.

4 - Städtische Straßenbahn . Aus die Dauer von
14 Tagen soll versuchsweise auch auf der Straßenbahnstrecke
Mühlbnrger Tor — Kühler Krug ein Wagen nach
Schluß der Vorstellungen des Großh. Hoftheaters
geführt werden . — Ter Verkauf von Arbeiterwochen¬
karten der städtischen Slraßenbah » wird »eben den bereits
bestinuulen Verkaufsstellen dem Kaufmann Hugo Stein -
brunii in Durlach übertragen . — Dem Ansuchen ver¬
schiedener Anwohner der Karlfricdrichstraße und der benach -
darteu Straße » um Wiedereinrichtung einer Haltestelle
der städtischen Straßenbahn am Rondellplatz wird in
llebcrcinstiinniiing mit der Straßenbahnkommisnonnicht ent¬
sprochen , da im Hinblick aus die Nähe der Haltestelle beim
Bezirksamt und beim Hotel „Germania" ein Bedürfnis
hinsichtlich einer Haitestelie am Rondellplatz nicht anerkanul
werden kann .

— Die Großh . Baugewerkeschnle konnte gestern daS
Jubiläum ihre « 2öjährigen Bestehens feiern . Die
Schule hat während dieser Zeit einen gewaltigen Aufschwung
genommen . Sic zähne einst 53 Schüler, jetzt 530 , Lehrer
ohne Nebenlehrer : einst 7 , jetzt 28 , darunter l6 Professoren ,
1l Ncallehrer , 1 Assistent ; der Aufwand betrug früher
27,000 Mark, jetzt 1,1,000 Mark. Statt 25 —30 Schüler
früher, kommen jetzt vielfach 40 — 50 Schüler auf einen
Lehrer. Die Wochenstundcn betrugen einst 34 . setzt 44 - 48.
Die Ausbildung, welche die Gewerbelehrerkandidaten an der
Baugewerkeschule crballcn, wird im allgemeinen anerkannt,
und beneiden unS andere Staaten um das io gut und gleich¬
mäßig auSgebildele Lehrermaterial unserer Gewerbeschulen.
Die an den Baugewerkesch len auSgebildele » Techniker finden
nach ihren Aussagen überall leicht Stellung und bestätigen

von einer solchen Erscheinung begleitet mar, ist anzu-
netuiieii, wenn auch die Ungunst der Witterung wenigstens
in unseren Gegenden nichts davon hat bemerken lassen.
In ganz gewaltiger Ausdehnung sind dagegen diesmal
die (zuerst bei gleicher Gelegenheit im Jahre 1859 be¬
obachteten) sog. Erdströme ausgetreten , die in den Tele-
graphenlcitnngeii , wie zahlreiche Berichte melden, starke ,
zum Teil den Betrieb unmöglich machende Störungen
hervorgcrufen haben."

Zll der gleichen Erscheinung meldet ein Trahtbericht
aus Wien : DaS hydrographische Amt in Pola be¬
richtet : „ Es wurde magnetischer Sturm von bisher nicht
beobachteter Stärke verzeichnet. Die Störungen begannen
7 Uhr 4 Minuten vormittags, die photographischen Re-
gistricrlinicn des Magnetographen zeigten bis 1 Uhr
morgens in der Nacht auf Sonntag jene spitzigeir Zacken
und Wellen , wie sie sonst nur auf Polarstationen zur
Beobachtung kommen. Am unregelmäßigsten war der
Verlauf am 31 . Oktober von 6—8 Uhr abends . Die
magnetische Deklination variierte von 8 Grad 28 Sek.
bis 9 Grad 31 Sekunden , also eine Amplitude von
63 Sekunden erreichend, wie sie weder während des
Nordlichtes vom 17 . November 1882, noch bei den
magnetischen Slürnien von August 1894 und März
1898 beobachtet wuroe . Die Instrumente auf der Wiener
meteorologischen Zentrale verzeichneten merkwürdigerweise
von diesen Vorgängen nichts, während auf der Tele-
graphenzentrale zeitweise alle Linien gestört waren .

Theater, Konzerte , Kunst- und Wiffenschast .
— Die Geschenke Kaiser Wilhelms für das ger¬

manische Mnseliiii der Harbard-Ilniversität in N o r d -
a nr e r i k a sollen, wie ans Cainbridgc gemeldet wird ,
am nächsten Dienstag in feierlicher Weise übergeben
werden. Zu den :. Zwecke wird in der netten Byr -
jesungshalle der Universität ein Festakt staltfinden ,

dieselben einhellig , daß sie sich mit den an anderen Schulen
ausgedildetcnTechnikern mittlerenRanges gut messen können.
Die Verwaltung der Schule wurde früher lediglich vom
Direkror geführt . Heute wird derselbe in der Bewältigung
der laufenden Geschälte durch einen VerwaltuugS- und
Kanzlciassistcntcn unterstützt . Von den vor 25 Jahren an
die Schule berufenen Lehrern ist mir noch einer an der
Schule tätig , der derzeitige Direktor Herr Oberbaurat
Kircher , der Nachfolger des im Jahre 1883 in Ruhestand
getretenen Herr DireklorS Bäumer, welcher seine Pflicht
unvcrdrosie » bis zur Stunde erfüllt . Er und seine tüchtigen
Lehrer haben es im Verein mit Regierung und Volksver¬
tretung in 25 Jahren fertig gebracht , daß die badische Bau-
gewcrkeschnle eine Zierde unseres Landes geworden ist.
Möge noch auf lange Zeit hinaus unter KirckcrS erprobter
Leitung diese Schule gediegener technischer Ausbildung immer
mehr die hohen Ziele erreichen, die sie erstrebt .

--- Wirtschoftskongessioueu . Der Stadtrat hat dem
Großh. Bezirksamt unbeanstandet vorgelcgt : das Gesuch des
Wirts Michael Bauer in Offenbnrg um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank zum
„ Freischütz"

, Kaiser - Allee Rr . 53 . Das Gesuch des MeygerS
Albert Schneider hier um Erlaubnis zur Errichtung und
zmn Betrieb einer Schankwirtschaft — Stehbierhalle — im
Neubau Erbprinzenstraße Nr . 28 wurde dem Großh. Bezirks¬
amt unter Verneinung derBcdürfnisftage vorgelegt . DaS
Gesuch der Maschinenbau - Gesellschaft Karlsruhe
um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer
schankwirtschaft ohne Branntweinschank (Speischalle ) in
ihrem neue » Fabrikanwesen im Stadtteil Mühlburg wird
an der VerkündigungSlafcl im Rathaus angeschlagen. Die
Bedürfnisfrage hinsichtlich des geplanten Wirtschaftsbetriebes
wird bejaht .

Ls Zum Abbruch ausgeschrieben wird die alte
Draaon crkasernc in der Kaiserstraße bezw. die noch
stehenden Gebäude derselben In Betracht kommen zwei
zweistöckige MannichastSgebäiide , zwei Stallgebände , die
38 Meter lange und 18,6 Meter breite Reitballe, drei kleinere
Gebäude , sowie daS Hrumagazin , das ganz aus Holz er¬
richtet und 59 Meter lang und 10,5 Meter breit ist . Sind
die alten Gebäude einmal beseitigt , so entsteht am östlichen
Ende der Kaiserstraße ein umfangreiches , schönes Ban-
anartier . Ein Teil deS Terrains ist von der Großh.
Domänenverwaltung für die Zwecke der Technischen Hoch¬
schule bereits erworben worden , der verbleibende Teil soll
mit Straßen durchzogen und als Baugelände veräußert
werden .

*—* Gut davongekommen . Vorgestern abend 6 Uhr
versuchte ein äjähriger Knabe in der Rheinstraße kurz vor
einem in voller Fahrt besindlichen Siraßenbahnwagen noch
über die Straße zu springe» , wobei er von dem Wagen
erfaßt und zu Bode » geworfen wurde . Nur der Geistes¬
gegenwart des Wagenführers, welcher sofort die elektrische
Bremse in Funktion setzte, ist eS zu verdanken , daß ei »
größeres Unglück verhütet wurde . Der Knabe kam mit dem
Schrecken und ohne Verletzung davon .

Eine dreifache Hinrichtung.
Einem protestantischen Blatte Amerikas entnehmen wir

nachstehenden Bericht über eine dreifache elektrische Hin¬
richtung. Der Artikel ist in mehrfacher Hinsicht bcachtens -
werr, namentlich aber in seinen -Schlußsätzen , woran der
seelsorgerischcn Tätigkeit des katholischen Klerus hohes Lob
gespendet wird. Der Bericht lautet wie folgt :

„Elf Uhr dreißig schrieben die Uhrfinger auf der run¬
den Scheibe an der inneren Gefängnismauer des Zucht¬
hauses von Dannemora im Staate Newhork . Schlürfender
Fußfall kam auf den Steinfliesen des Korridors näher . Es
waren drei Männer im Sonntagskleid . Ein Schlüsselband
klirrte, und knarrend sprang die Zellentür auf . Drinnen
stehen, -das Kruzifix in der Hand, zwei katholische Geist¬
liche , vor ihnen, mit gefalteten Hände» Gebete murmelnd,
die drei Brüder Willis , Fred und Burton van Wornja ,
junge Menschen im Alter von 20 bis 23 Jahren .

„Willisl " sagte der eine im Sonntagskleid .
„ Ich bin bereit ! Lebt wohl, Fred und Burton ! "
Goodbye Willisl " antworteten zwei feste Stimmen , und

mit dem eine » Pater an der Seite folgt Willis dem Ober¬
wärter . Der andere schlürft hinterdrein . Es klirrt sein
Schlüsselband durchs totenstille Haus .

Die Tür zum Exekutionszimmer steht offen . Mit
klaren, trockenen Augen und elastischen Schritten schreitet
Willis hindurch, geraden WegS auf bcn elektrischen Stuhl
zu und sitzt in ihm nieder. Graugelb , käsefarben sind die
Gesichter des Halbkreises von zwei Dutzend Zuschauern
gegenüber.

Willis legt die Hände auf die Stuhllehnen . Sie iverden
festgeschnallt . Von hinten stülpt man ihm eine Lederkappe
über den Kopf . Der junge Doktor zieht die Uhr und hebt
de » Zeigefinger. Der Ingenieur dreht de » Strom an .
Hart lehnt sich einmal der Körper gegen die Ledersesseln .
Es ist vorbei . Ein zweites nnd drittes Mal hebt der Arzt
den Finger . Der Sicherheit wegen — da er » ach kurzer
Prüfung sagt : „Der Mann ist tot !"

Die Schnalle» iverden geöffnet. Die Wärter tragen die
Leiche nebenan i» die Totenkammer. Widerlicher Geruch
von Chlorkalk flutet aus ihrer Tür . Jemand räuspert
sich. Dann atmen dreißig Lungen hörbar.

Wieder schlürfen zwei Männer im Sonntagskleid nnd
der Pater mit ihm zurück zur Zellentür.

„Fred !"
„Goodbye Burton I" sagt Fred.
„Goodbye Fred !"
Fred geht mit gefaltentcn Händen zum Exekntionszim-

welchen Professor v . Iagemvnn zu leiten gedenkt .
Tie kaiserlichen Geschenke wird Präsident Eliot im
Namen der Universität entgegennehmen . Weitere
Ansprachen sind angemeldet vom Präsidenten der ger¬
manischen Musenin -Assoziation Karl Schulz und vom
Kurator des Mnseunis Professor K . Francke . Neben
dem früheren amerikanischen Botschafter in Berlin
Herrn Andrew D . White sind die sämtlickjen Mitglie¬
der der Museumsgesellsckjaft, welche sich aus den lse»
vorragendsten Deutsch- Amerikanern znsammensetzen,
zu der Feier geladen worden .

— Die französische Akademie der Wissenschaften
zu P a r i s hat Tr . G r ä f i n M a r i e v . L i n d e n ,
Assistentin am zoologischen Institut der Universität
B o n n , aus Grund ihrer Arbeit „ Morphologische und
physiologisch- chemische Untersuchungen über die
Pigmente der Schmetterlinge " den Preis da Gamo
Maelmdo verliehen .

— Deutsche Forscher auf dem Monte Rosa. Die
Königlich preußische Akadeinie der Wissenschaften hat,
wie die Deutsche medizinische Wochenschrift meldet,
dem bekannten Berliner Forscher und Lehrer an der
Landwirtschaftlichen Hochschule Professor Dr . N.
Z u n tz zu physiologische» Ilutersirchungen im Labo¬
ratorium der Capanna Regina Margherita auf dem
Monte Rosa die Summe von 1230 Mark bewilligt .
Es handelt sich hier um eine Ergänzung der Unter¬
suchungen , die zwei andere Berliner Forscher, Pro¬
fessor A . Löivy und Tr . Caspary , seiner Zeit an der¬
selben Stelle , also ans dem Monte Rosa , außerdem
aber aus dem Brienzer Rothorn , angestellt, und deren
Ergebnisse sie im vergangene » Jahre in der Deutschen
medizinischen Wochenschrift veröffentlicht haben. Die
beiden letztgenannten Forscher ĝedenken die genauen
Resultate ihrer mit größter Sorgfalt angestellten
Stoffwechsel -Untersuchungen demnächst in einem um¬
fangreichen Werke bekannt zu geben. Die Schutz-

mer. „Jesus " wirb auS seinem Murmeln verständlich , als
er niedersitzt . Auch er tut es gutwillig . Doch müssen die
Wärter seine Arme auf die Lehne legen . Sein Gebet allein
beschäftigt ihn . Um 11 Uhr 51 .25 Sek. kam. er durch die
Türe rechts herein . Um 11 Uhr 44 .50 Sek . trägt man ihn
links hinaus .

Burtun stand am Gitter bereit . Die Wärter brauchten
ihn nicht zu rufen . Beide Geistliche begleiteten ihn . Er
ging schneller als die Brüder . Niedersihend prüfte sein
Blick die Gesichter der Zuschauer. Den Wärtern wollte
er helfen , die Schnallen am linken Unterarm zu befestige ».
— Nur zwei Minuten weilte sein Körper im Exekutions-
zimmer. Uni 11 Uhr 51 Minuten sagt der erste der Zu¬
schauer ein Wort. Sein Gesicht grinst dazu wie eine
bleiche Totenmaske. Er lacht nicht etwa . Aber die Züge
sind gewisserniaßen „ stehen geblieben " . Sie tragen noch
den Ausdruck des Entsetzens .

Einerlei , was man sagt : diese !Art der Hinrichi»
n»g ist grauenhafter als jede andere . Dem Scharfrichter
mit dem Beil und dem guten, alten Henker mit der
Schlinge könnte man die Hand drücken, nachdem man den
Arzt und Mann der Wissenschaft als Exekutor gesehen.

Die Gebrüder Willis waren für den Galgen geboren .
Als junge Rowdies, wie dieses Land sie kennt , wuchsen
sie im Landstädtchen Greendale aus, stahlen Hühner und
erpreßten mit der Faust Geld von Wanderern auf der
Landstraße. Das alles wußten die guten Bürger von
Greendale , aber keiner rief das Gesetz zum Schutze gegen
sie an . Ihr Onkel kündigte die Hypothek , die ans dem
Hause ihrer Mutter stand . Sie luden ihre Revolver und
machten deul Alten einen Besuch. Er stand in der Garten¬
tür , als sie eine Füsillade auf ihn erösfneten. Neun Kugeln
wurden im Leibe des Ermordeten gefuildeu.

Wie leicht die hier so oft vermißte strafende und
lehrende Hand von Schule und Obrigkeit im stände gewesen
wäre auf die drei jungen Burschen einzuwirkcn, zeigt der
letzte Tag ihres Daseins im Zuchthaus von Taunemora .
Es war kalt grau und trübe . Scho » in der Nacht fiel
Regen. Am Morgen lag das Gefängnis hinter Nebel¬
wänden.

Die Verurteilten wurden ihrem Wunsche gemäß um
6 Uhr morgens geweckt . Sie wollten Zeit haben , das
letzte Sakrament zu nehmen und sich auf das Ende vor-
zubereitcn. Den Abend vorher, ehe sch sich um 11 Uhr
zu festem und nicht unterbrochenem Schlaf niederlegten,
hatten sie mit jenen beiden Geistlichen verbracht, die wir
in der Exekutionskammer sahen . Ihre Anwesenheit ist
charakteristisch . Die drei jungen Leute toaren keineswegs
Katholiken, sonder » bis zu ihrer erst vor Wochen erfolgten
Taufe Protestanten gewesen .

Wo imnier auf diesen beiden Kontinenten vom Horn
bis nach Eisland hinauf es gilt , gelbe Kindervölker zu
belehren oder armen Sündern Hoffnung auf den letzten
Gang mitzugeben, da erscheint der katholische Geistliche .
Das muh zu seinen ! Lobe auch der Nichtkatholik sagen . Die
anderen anglo -amerikanischeii christlichen Religionen und
Sekten mit den mancherlei Namen tragen Possenreiherei,
Geselligkeit und Sensation ins Gotteshaus . Ihre Diener
arbeiten , ein Auge auf den Klingelbeutel gerichtet , der sie
bezahlt. Wo aber , wie bei den Brüder » Vau Worma , nichts
mehr zu holen ist, da fehlen sie . Dann kommt , immer
lächelnd , immer hilfsbereit und immer seine Zeit opfernd,
der von Rom.

Für siebzehen lange Wochen sind diese beiden Herren
allabendlich ins Zuchthaus von Dannemora nnd zu den
drei Brüdern gegangen. Zuerst lachten ihnen die drei ver¬
stockten Sünder ins Gesicht . Einen Tag wie den anderen.
Was schadete es ? Die von Rom kamen doch . Dann mach¬
ten sie sich den dreien nützlich. Vielleicht hätte» sie Briefe
oder Bestellungen zu tragen . Auf das Schreiben, das ein¬
mal in der Soutane eines Geistlichen steckt, legt keine
Obrigkeit hierzulande die Hand. So wurde man be¬
kannt. Die Bekehrungsversuche begannen . Vor sieben
Wochen traten die drei zum katholischen Glauben über, und
nun bereiteten die beiden Geistlichen sie auf das Ende
vor : Ihr könnt zuversichtlich imd als Männer sterben ; wir
geben Euch die Hoffnung mit !

Das Resultat ward oben beschrieben . Me Hochacht¬
ung aber vor den beiden Herren im Talar , auch wenn
uns ihre Lehre fremd ist."

Soweit das protestantische Blatt . Solche Anerkennung
aus gegnerischem Munde ist doppelt wertvoll nnd wiegt
ein ganzes Schock von Hetzartikeln fanatischer Katholiken-
feiiide auf . _

Bermisel 'te Nachrickien.
* * Londo n , 6. Nov . Der „Sa h a r a k a i s e r "

Jacques Lebaudy ist vor einigen Tagen im tiefsten
Inkognito ohne Gefahr in der englischen Hauptstadt ein -
getroffen und im Savoyhotel auf dem vierten Stock einge-
zogen . Seine Majestät ist ein kleines , schlankes, glatt
rasiertes , braunes Kerlchen mit etwas betrübter , sorgen¬
voller Miene, dem man den inneren unwiderstehlichen
Drang nach Krone und Szepter nicht leicht vom Gesiclst
ablesen würde. Die Aufrechterhaltiing seines Inkognitos
wird ihm tun so leichter , als er seine hiesigen Geschäfte
einem vertrauten Freunde überläßt , der als sein Agent
auftritt . Er selbst hat bis jetzt allen Versuchen , der eng¬
lischen und französischen , ja sogar der amcrikan . Presse ,
ihn auszufragen , erfolgreichen Widerstand geleistet , übcr-
htiupt niemanden als den Freund und Agenten empfangen.
Er hat nur wie ein ganz gewöhnlicher Vergnügungsreisen-
der die Stadt durchschweift und cs sogar nicht verschmäht ,
als ein moderner Harun al Raschid , sich Londons Stra¬
ßen vom Dach «dos Londoner Omnibus aus anzusehe » .
Mittlerweile laufen hier die ausschweifendste » Ikeüertreib -

hütte Regina Margherita ist in einer Höhe von 4560
Meter gelegen .

— Ter Lehrplan der Akademie z« Frankfurt a . M.
ist wiederum um einer Reihe neuer Fächer vermehrt
morden , so finden erstmals Vorlesungen statt über
Kunstgeschichte (Professor Weizsäcker , Geschichte der
bildenden Kunst in Frankreich) nnd über Gewerbe¬
hygiene (Regierungs- und Gewerberat Dr . Leymann) .
Auch die politische Geschichte wird von jetzt an dauernd
im Lehrplan vertreten sein . In diesem Semester liest
Professor Schwemer Allgemeine Geschichte des 19 .
Jahrhunderts.

— Die größte Photographie . Die neue photo¬
graphische Gesellschaft in V e r l i u veranstaltet gegen¬
wärtig in ihren Räumen eine interessante Schaustell¬
ung . Es handelt sich um die größte Photographie der
Welt , ein auf photographischein Wege hergestelltes
Panorama des Golfs von Neapel, das zwölf Meter
lang und anderthalb Meter hoch ist und dabei nicht
etwa auf einer ganzen Reihe von aneinandergesügten
Blättern, sondern auf einein einzigen Riesenbtatte
reproduziert ist . Das Panorama wurde von der Höhe
des Kastells von San Martina aus anfgenommcn
und zwar auf sechs Platten von 21 X 27 Zentimeter .
Von diesen wurden sechs Vergrößerungen im Format
W‘2 X 2 Meter angefertigt in der Weise , daß diese
Vergrößerungen direkt ans lichtempfindlickses photo¬
graphisches Papier übertragen tourden. Tie große
Schwierigkeit , die darin bestand , die einzelnen Platten
so aneinanderzureihen , daß die llebergänge nicht zu
bemerken waren , ist hierbei in glücklicher Weise gelöst.
Die Entwicklung des Riesenbildes , das Kopieren ,
Retouchieren u . s . w . erforderten besondere Maß¬
nahmen und einen großen Apparat . Das fesselnde
Panorama wird auf der WeltanSstellnng in St . Lonis
zu sehen sein .

ungen über -die Ziffern des der Zuckerindustrie «•nii» »’!
r 9?rrntnm >nfi um hrtü -hir » ICIUC^menden Vermögens um, das -die Phantasie seines ■.. .

anfgcstachelt har, im heißen Wüstensand« der « ahara . '
ein Kaiserreich aufzubauen . Währen- vor einigen Ja ?
Leute, die es wissen konnten , Jacques Lebaudy auf ? .
stens 1500 000 Pf . St . schätzten, taxieren ihn ^
jcnigen, die ihn erst seit « in paar Monaten aus den 3
ungen kennen , dreist auf 9 bis 10 Millionen ^
und die Folge ist, daß Fabrikanten , Erfinder ,: ,r ie ' e
ien, Bettler und Schwindler, wie die Schmeißfliegen .
auf ihn , als ihre natürliche Beute stürzen . Das Die
personal des Savoyhoiels ist einigermaßen entieht »-
die wilden Männer , die seit der Ankunft des
Potentaten den Vorhof des aristokratischen Elasthof«« .
lagern . Korsen , Albanier , Griechen. Malteser .
alles Stämme , die der Levante eine » schlimmen Jca
geben, lungern , Zigaretten rauchend , dort umher . .

'
£

hoffen als Kriegsknechre und sonstiger Anhang bei
Gründung des Saharakaiserreichs Verwendung und
terkunft zu findeu. I » der Vorhalle des Hauses ave
scheinen kühn und gefährlich dreinblickende Abe>ue >

^
Deserteure von der Fremdenlegion, Gesellen , die “ j
möglichen Herren gedient, für Don Carlos gestritten ^in Zentralamerika gewerbsmäßig Regierungen Öel t<
und Bürgerkrieg geführt haben. Sie möchten die , A? ,
schaaren Sr . Majestät zum Siege führen , in J *

ul)jStaate dienen oder seine Leibwache kommandiere » . .^
senden zunr Teil Briefe oder Karten mit <tr'- ;)an<
Adressen , um den Nachweis zu bringen , daß sic d^r ^
dessprache der Sahara mächtig sind . Doch keiner, »» j
empfange» . Die Besucher kamen zu Hunderten, beioi
seit ein -Schalk die Bosheit hatte , eine Unmasse * „j,
Agenten und Lieferanten durch ein antographiertes ^7,
ben aufzujordern , ihre Waren zur Prüfung üolf {„Uii,
Sie strömen von allen Seiten zusammeil mit K«»»
Modellen und Mustern von Ackergeräten , Kanonen, v *
feuerwaffen, Sätteln und Packzeng und allen mir cr
baren Dingen , so daß die Hotelsekretäre, die alles '
müssen , fast dem Wahnsinn nahe sind . Ein unterncm ^
der Agent kam sogar mit einem vierspännigen
her , um Muster zerlegbarer Häuser zu zeigen . E -
ihm schleunigst abgewinet, und der Saharakaiser sitzt.
er nicht gerade seine Gänge in der Ltadt
seinen vier Pfählen und brüter trostlos über den
der ihn auch hier verfolgt , nnd über die bierzeh '»^ ,
-Landivehrübling daheim, der er sich trotz seiner ? ^
Sielluiig nicht ohne unaitgenehme Folgen entziehe » ^

& -

(» Hostheatcr . &
Spielplan für die Zeit vom 8. bis mit 16. November »

In Karlsruhe . a„ -.t(|<
Sonntag , 8 . November . Abtl . P>. 16 . Ab .-Borst .

prelle . Zum ersten Mal wiederholt : H«ffmai >« o ErftPungnl, .̂
laslische Oper in 3 A ., einem Bor- und Nachspiel
»ntziing der ©. Th . A . Hoffinatiit 'schen Novellen von V
Barbier, Musik von Jacques Offenbach . Anfang

"
Ende gegen halb 10 Uhr . _ „m!

Montag, 9 . November . 7 . Vorst , außer Ab. j«
Preise. Einmaliges Gastspiel von Eonstant 6 "?" p
dem Aeltcren und seiner Gesellschaft vom TliGi»« « / " t
Porte St, Mar in iu Paris : Cyrano de Bergerac, V}eetyk
5 aetes de ' fr . E Uuoml Rostaud, de l ’Acadfimie k -»»'
Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr . ft

DienStag, 10. November . Abtl. A . 16. Ab .-Vorü.
Prelle , ücr ÜIidkrspriiöi,eil Zähmimz , Lustipiel in 5
einem Vorspiel von Shakespeare , übersetzt von B» » ?^
Anfang 7 Uhr , Ende »ach 9 Uhr . , aj

Donnerstag, 12 . November . Abtl. C . 16. Ab .- Vorst . (lt
Preise . Sie Ahofrau , Trauerspiel in 5 Akte » von Oirillp » '

^
Mit Benützung des OriginalmanuskripteS. Anfang '
Ende naä, halb 10 Uhr

Freitag , 13 . November . Abtl. A . 17. Ab . Vorst .
prelle . Btt ®»migflimanii , musikalisches Schauspiel i» 2 ‘ ‘ t
( der 2 . Akt in 2 Abteilungen ) nach einer in den Erziilü »!'^
eines Po izeikommissars von Tr . L . Fl Meißner iiiilgele » j
Begebenheit von W . Kienzl . Anfang 7 Uhr , Ende nach ""
10 sthr .

Samstag , 14 . November . Abtl . B . 17 . Ab .- Vorst . „
preise. Zum ersten Mul : Ser H«chio »rist, Schwank in 3 »
von Kurt Kraatz und Max Neal . Anfang 7 Uhr . ,

Sonntag , 15. November . Abtleilung 17 Ab. -^ ,
8in»ihii« sec »der der Siiiigerliriez »nf illarllinrg , in 3
Richard Wagner. Ainung halb 7 Uhr , Ende nach
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Elisabeth: Ada Robiiison vom König ! . Theater in
als Gast.

Theater in Baden . „„ .j,
Montag, 16. November . 3 . Aboiinemcnls - Vorste»" jz

Fidrlio, Oper in 2 Allen von Treiljchkc, Allisik von 2»"
von Beethoven . Anfang halb 7 Uhr , Ende 9 Uhr .

4
Witterung am Donnerstag den 5 . November -tti

Hamburg, Swinemünde, Neufahrwasicr( Tanzig) ,
nnd Metz ziemlich heiter ; Breslau , Chemnitz und M» «
trüb.

Wetternachriciiteu auS den » Süden
vom 6 . Noveinber vormittags 7 Uhr. , b,

Triest wolkenlos 10 Grad, Nizza heiter 19 ®
Florenz wolkenlos 14 Grad , Nom wouenlos 12 Grad^ -

Hub ;
rillan
Mtict
tte »
inq

Wettrerbrictit des Zrntraldureans für SUeteor«
und Hydrogr . vom 6 . November 1903 .

Ter Kern des ganz Nordwcst - und Mitteleuropa dedecke »
^

hohen Druckes liegt heute iibcr der siidttckien Nordseê ,
Niederlande » und Nordwestdeiitichland . Bis Wendentschi?
herein hat es aufgeklärt und die Temperaturen sind gtiu« ^
weiter ostwärts ist es dagegen unter der Einwiriung 1

^
über Finnland gelegenen Depression vielfach regvt»

(fl
Teils heileres , teils nebliges und kühles Wetter ist
wanni .
Wttrrruugovrvbakljtuu ^ cu der L . cirotolvg .

KarlSrnlie . _

November .
Barom.
i mm

Therm . Adwl . Feuatt.

5 . NachtS 9 U . 763 9
6 . Mrgs . 7 U . 763 .5
6 . N .' ittg. 2 U . 763 .2

in V .

82
1 .6
9 .8

Feucht , in pEt .
n in
57
4 .6
4 .9

70
89
54

Wind fr 1"*

b- d^NW
NO
NO

Heils
»

iodA
Lüste Temper , tir am 5 . Nov . : 11 .5 ; niedrigst»

daranstolgenden Nacht 1.4 . —

Wassernaud des o»Urins
Schusterinfel , 6. Nov . Morgens 6 Uhr 2 .32 '

Kehl , 6 . Nov . Niorgcns 6 Uhr, 1 .95 m , steigt. ^

Das Hrinkm w
ist für unser ganzes körperliches und geistiges g
finden fast ebenso wichtig als das Essen, nnd am wlaU 'i'^jx
ist es , was man trinkt. Kaffee und Tee, üben a »‘T

flllf
Tauer mehr ober weniger micrwünschte Wi >kungelt ^
unseren Organismus a ».s , indem sie je nachdem 4'

^
Rervcnelrcgimg oder UntcrieivSveschwcrden zur e> tt,
haben. Das einzige Gclränk , weiches , bei mlldcm »v z
geschmack , für jedermann ohne Umetjchicd des « - ^
und des körperlichen Zustandes gleichmäylg p>n
vleibt und der Gcsundheil aller dient, ist
Malzkaffce I

k!,I
«cy ,

I ,
P

,
"chHi

Jette
»ott

' l)tc

«fit

Hü
WH«

Si
!?
jill»
«IN

nV
Kc
Ke.

- i

K -

Antwortlich : Für den politischen TheiU ( 5
, odor Mcye r . Für Kleine badische Chronik , >-01

, » ck .

ehr , Hans - und La
Heinrich Vogel
lionsdruck und Verlag oer Airiengcieuiwuit " v —

<nlvcrj
in Karlsruhe , Adlcrstr. 42 . Heinrich Vogel ,


	[Seite 1903]
	[Seite 1903]

